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394 DIE BERNER WDCHE

Ole menge der üulos In amerikanifdjen 6rofiftädten ljat eine beftimmte „Park"=Ordnung
oeranlaftt. Die Wagen fteben paradetnäfjig auf beiden Straftenfelten.

Sßlaö für boö 9luto.
Der Sutomobiloerfehr Bat trt Smerifa unb in ben

wefteuropäifchen ©rohftäbten bereits ben fJ3uitft ber Cent*

widtung erreicht, roo bie 3t»edbienlidjfeit bes 3raftwagcns
als 33eförberungsmittel in Sfrage gestellt ift: 3tt gewiffen
Strafen Sew Sorts, flonbons unb Saris tomint man näin»
tiel) mit ber llntergrunbbahn ober fogar 311 $uh fdjneller
ans 3iel als mit bem Suto, bas alle Sugenblide an Strafen»
treu3ungen ftoppen muh, um einen „Schuh" an fid) oor»
über fahren 3U laffen. Sud) bie ffrrage ber Unterbringung
ber SBagen ift 3U einem Sroblem geworben, oon beffen
rationeller £öfung bie 2Beiterentwidtung bes Automobil»
oertehrs abhängt.

3tt Smcrifa hat man fid) gleich oon Sttfang an auf
ben ©runbfah eingerid)tet, bah ieber im eigenen SBagen
fährt unb bah iebe Straffe feine ©arage hat- Stan gibt
bort feinen Sßagen in Senfion, läht ihn beforgeit unb 3af)It
bafiir feine Stiele, bie immerhin noch billiger fommt als
eine eigene ©arage unb ein eigener ©hauffeur. Der Smeri»
faner ift fogar barati gewöhnt, bah ihm oon einem ©häuf»
feur ber SBagen oor bie SSohnung gebrad)t unb abenbs
wieber abgeholt wirb.

Die Slahnot in ber amerifanifchen ©rohftabt hat
längft 311 mehrftödigen ©aragen geführt, in benen bie
S3agen burd) Sifts in bie Söhe gehoben ober herunter»
gclaffett werben. 2Tud) bie Dächer werben 3ur Slasierung
ber Sutos benuht. 3n 23etlin ift man bent ameri»
fanifchen Seifpiele gefolgt, ©ine Serliner ©arage unter»
hält Soxen im ©rbgefdfoh unb in fechs ©tagen, ©in
îïufsug beförbert bie SBagen in bie einseinen Stod»
werfe, ©s befteben aud) Släite 311 Siefengaragen, bie
Rimberte oon itraftwagen beherbergen fönnen unb in
betten bie seitraubenbe Siftfahrt burd) eine boppel»
gängige SBanbelrampe erfetjt ift, über bie ber Herren»
fahret fein Sluto ohne 3eitoerIuft in bie gemietete
Soxe hinaufführt, be3ieljungsweife aus biefer her»
unterholt.

Sei uns in ber Sdjmei3 entwidelt fid) aud) in oon
3ahr 3U 3al)r befchleunigtem Dempo ber 3uftanb her»
aus, ber bie ©roffgarage 3ttr Sotmenbigfeit macht. Sin
Starfttagen fann man in Sern eine Slnfantmlung oon
Slutos mitten auf oerfehrsbelebten Ströhen beobachten
(Seuengajfe, Slarbergergaffe, 3eughausgaffe), bie ganî
an grohftäbtifdje Serhältniffe erinnert, ©s wirb aud)
bei uns in nicht all3ti ferner 3eit hier nad) Slbhülfe
gefudft werben müffen.

$lu<5 $tteffanbritta :

„SÖMne Meinen 3)iebôjungen".
UeBerfe^t au® bem Staïinnfdjen bon Soft) Seriem®.

Slleffanbrino SRabtsja, bie grufje SKailänber 3®ohttäterin, tjat
ähnlich tbie ®r. 33arnarbo, bee Skter ber 9lientanb§!inber, fich ber

armen unb berwahvloften ©rogftabttinber angenommen unb fie ju
Brauchbaren unb glUcïtidjen SOtenfchen erjogen. Shr ©rinnerung®-
Buih lieft fich tbie ein Btornan. SEßir entnehmen ihm mit ©rtauB»
ni® be® Serfage® DreÏÏ güfjlt $ürfdj bie folgenbe Sdjitberung.

Dies war mein erfter ©eretteter; es war ein guter
Slnfang. Den 3weitcu fehe id) in ber ©rinnerung nod)

oor mir. Seine Stutter toar Dbfthöferin, eine SBitwe
mit einer grohen ftinberfchar. ©r war ber „©aoroche",
wie er int Suche ftefjt: bas ©efidjt beftäitbig 3U ©ri»
maffen oer3ogen, reiste er auf ben erften Slid 3unt
Sachen; babei war er fchmädjtig, bläh unb gelenf wie
ein ©eiltänser. Stan hatte ihn aus icillleit Schulen heraus»
geworfen roegen ber Soffen, bie et 3um unausfpred)Iid)en
©aubiuin ber Sdfülerfchaft ben flehrem fpielte, unb fo
oerbrachte er fein Sehen auf ber ©äffe, immer auf bie
abenteuerlichften Unternehmungen bebadjt- ffian3 harm-
los betrad)tete er ben Diebftahl als fein gutes Sed)t.
Sûr ihn war es flar wie bas Sicht ber Sonne, bah,

wer lounger litt, Slnredjt hatte auf bas ©igentunt ber anbern.
So fam es gan3 oott felbft, bah er ber Sdjreden aller Stai»
länber Stärfte mar.

Die Drohungen ber Dbfthölerinnen blieben ohne jeg»
lidfe SBirfung. Sltt wirffamere Strafen 3U benfen, hatte
feinen 3t»ed — es wäre boch niemanb gelungen, ihn 3U

erwifdjen.
©inrnal hatte er es fertig gebracht, einen $tofdj ab»

3urid)ten. Das arme Dier häufte in einer feiner Dafdfen;
war ber geeignete Utugenblid gefommen, 30g er es heraus
unb gab Sorftellung. Diefe nahmen jebod) halb ein ©nbe,
weil ber STrtift, ben er nad) einer berühmten „Stih" ber
fttnfd)lags3ettel getauft hatte, bas Sehen aufgab.

3irfd)en erbeutete er auf feine befonbere 2Beife: er

ging auf ben Starft mit einem an einer Schnur feftgebun»
benen lebenben itrebs unredjtmähiger |>erfunft. SBenn er
in ber Sähe ber .Obftftänbe oorbeiftrid), nahm er bie erftc
©elegenheit wahr, ob bie öänblerin nicht aufpahte, fehlen»
berte bot Srebê oon weitem auf einen 3orb unb fchnellte
ihn 3urücf mitfamt ben purpurnen, in ben Scheren feftgehaften
$rüd)ten. Die Obfthänblerin fdjimpfte natürlid), muhte aber
in ben meiften fällen felber lacf)Ot. SBurbe fie iebod) eruft»

So flebt «s tu ßlnterlndlen ausCJIutobalteplat) aut dem Rauptplalj [in [Singapore. Die
Romantik des Oftens fcbioindet mit der Zloillflerung im eurcpäifd?en,im amerikanlfcben Sinn

394

vie Menge der ziuios In smeriiesnischen SroMâdten Hot eine bestimmte „N->rk"-Ordnung
ver-mIM. vie wagen stehen psrademâhig sus beiden Ztr-chenseiten.

Platz für das Auto.
Der Automobiloerkehr hat in Amerika und in den

westeuropäischen Großstädten bereits den Punkt der Ent-
Wicklung erreicht, wo die Zweckdienlichkeit des Kraftwagens
als Beförderungsmittel in Frage gestellt ist: In gewissen
Straßen New Porks, Londons und Paris kommt man näin-
lich mit der Untergrundbahn oder sogar zu Fuß schneller
ans Ziel als mit dem Auto, das alle Augenblicke an Straßen-
kreuzungen stoppen muß, um einen „Schuß" an sich vor-
über fahren zu lassen. Auch die Frage der Unterbringung
der Wagen ist zu einem Problem geworden, von dessen

rationeller Lösung die Weiterentwicklung des Automobil-
Verkehrs abhängt.

In Amerika hat man sich gleich von Anfang an auf
den Grundsaß eingerichtet, daß jeder im eigenen Wagen
fährt und daß jede Straße seine Garage hat. Man gibt
dort seinen Wagen in Pension, läßt ihn besorgen und zahlt
dafür seine Miete, die immerhin noch billiger kommt als
eine eigene Garage und ein eigener Chauffeur. Der Ameri-
kaner ist sogar daran gewöhnt, daß ihm von einem Chauf-
feur der Wagen vor die Wohnung gebracht und abends
wieder abgeholt wird.

Die Plaßnot in der amerikanischen Großstadt hat
längst zu mehrstöckigen Garagen geführt, in denen die
Wagen durch Lifts in die Höhe gehoben oder herunter-
gelassen werden. Auch die Dächer werden zur Plazierung
der Autos benutzt. In Berlin ist man dem ameri-
kanischen Beispiele gefolgt. Eine Berliner Garage unter-
hält Boren im Erdgeschoß und in sechs Etagen. Ein
Aufzug befördert die Wagen in die einzelnen Stock-
werke. Es bestehen auch Pläne zu Riesengaragen, die
Hunderte von Kraftwagen beherbergen können und in
denen die zeitraubende Liftfahrt durch eine doppel-
gängige Wandelrampe ersetzt ist, über die der Herren-
fahrer sein Auto ohne Zeitverlust in die gemietete
Bore hinaufführt, beziehungsweise aus dieser her-
unterholt.

Bei uns in der Schweiz entwickelt sich auch in von
Jahr zu Jahr beschleunigtem Tempo der Zustand her-
aus, der die Eroßgarage zur Notwendigkeit macht. An
Markttagen kann man in Bern eine Ansammlung von
Autos mitten auf verkehrsbelebten Straßen beobachten
(Neuengasse, Aarbergergasse, Zeughausgasse), die ganz
an großstädtische Verhältnisse erinnert. Es wird auch
bei uns in nicht allzu ferner Zeit hier nach Abhülfe
gesucht werden müssen.

Aus Alefsandrina Ravizza:
„Meine kleinen Diebsjungen".

Uebersetzt aus dem Italienischen von Josy Priems.

Messandrina Ravizza, die große Mailänder Wohltäterin, hat
ähnlich wie Dr. Barnardo, der Vater der Niemandskinder, sich der

armen und verwahrlosten Grvßstadtkinder angenommen und sie zu
brauchbaren und glücklichen Menschen erzogen. Ihr Erinnerungs-
buch liest sich wie ein Roman. Wir entnehmen ihm mit Erlaub-
nis des Verlages Orell Füßli Zürich die folgende Schilderung.

Dies war mein erster Geretteter: es war ein guter
Anfang. Den zweiten sehe ich in der Erinnerung noch

vor mir. Seine Mutter war Obsthökerin, eine Witwe
mit einer großen Kinderschar. Er war der „Gavroche",
wie er im Buche steht: das Gesicht beständig zu Gri-
massen verzogen, reizte er auf den ersten Blick zum
Lachen: dabei war er schmächtig, blaß und gelenk wie
ein Seiltänzer. Man hatte ihn aus allen Schulen heraus-
geworfen wegen der Possen, die er zum unaussprechliche»
Gaudium der Schülerschaft den Lehrern spielte, und so

verbrachte er sein Leben auf der Gasse, immer auf die
abenteuerlichsten Unternehmungen bedacht. Ganz Harm-
los betrachtete er den Diebstahl als sein gutes Recht.

Für ihn war es klar wie das Licht der Sönne, daß,
wer Hunger litt, Anrecht hatte auf das Eigentum der andern.
So kam es ganz von selbst, daß er der Schrecken aller Mai-
länder Märkte war.

Die Drohungen der Obsthökerinnen blieben ohne jeg-
liche Wirkung. An wirksamere Strafen zu denken, hatte
keinen Zweck — es wäre doch niemand gelungen, ihn zu
erwischen.

Einmal hatte er es fertig gebracht, einen Frosch ab-
zurichten. Das arme Tier hauste in einer seiner Taschen:
war der geeignete Augenblick gekommen, zog er es heraus
und gab Vorstellung. Diese nahmen jedoch bald ein Ende,
weil der Artist, den er nach einer berühmten „Miß" der
Anschlagszettel getauft hatte, das Leben aufgab.

Kirschen erbeutete er auf seine besondere Weise: er

ging auf den Markt mit einem an einer Schnur festgebun-
denen lebenden Krebs unrechtmäßiger Herkunft. Wenn er
in der Nähe der Obststände oorbeistrich, nahm er die erste
Gelegenheit wahr, ob die Händlerin nicht aufpaßte, schleu-
derte den Krebs von weitem auf einen Korb und schnellte
ihn zurück mitsamt den purpurnen, in den Scheren festgehakten
Früchten. Die Obsthändlerin schimpfte natürlich, mußte aber
in den meisten Fällen selber lachen. Wurde sie jedoch ernst-

So sieht es in Hinterindien ausI^NutohaitepIah aus dem hsnptpish lw !Singapore. vie
iîomantiie des Ostens schwindet mit der riviiisierung im europäischen,im ameriiesnischen ?inn
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Doppelgängige Wanclelrampe in einer Riefengarage.

lid) böfe, [o fefcte er fein ©lowsgefidjt auf unb antwortete:
„Der 3rebs ift's geroefen, nid>t id)!"

(Eines Dages brachte ibn mir feine in Ordnen auf»
gelofte Stutter mit der 23itte, mid) au perweitbert, bafe mau
iljn in eine 23efferungsanftalt aufnehme. Sie wujjtc fid)
nid)t mebr 311 helfen mit il)tit.

Poit jenem Sage an bis 311 dem, ait toeldjem er in
bie Pnftalt eintrat, begleitete er mid) jedesmal, wenn er
mir auf ber Straffe begegnete, mit Purzelbäumen; fuhr
id) im 2Bagett, fo befdjteunigte er bas Pierbänberrab 311

fold) fdjwinbelnber (Eile, bah id) unwillïiirlidji Sdjredeusrufe
ausftieh-

Kein Plat; unten auf der Strafte.â Deshalb oerfudjt man in Amerika, für die parkenden Jfutos Plat)
auf den flachen Dädfern zu fchaffen.

Sott iljm erhielt id) and) ausführliche unb eingehende
Pusfuitft über- die Diebsfchule, in bie biefe 3ungeit mit
Porliebe eintreten unb wo nicht nur bie ©eriffenften unb
©ewanbteften, fondent auch die itleinften abgerichtet werben,
weil biefe am loeitigfteu Stihtraueu erroeden unb unbemerlt
burd) bie Stenge entfdjlüpfen tonnen. 3d) unterhielt mid)
ftunbenlang mit ihm; er hatte freien 3utritt 3U meinem
Saufe, und mir war es iutereffant, meine ^Beobachtungen
ait3uftellen an biefent feltfameu ©efd)öpfe, das mir bie abett»
tcuerlichften ©ittbüllungeit machte, unb 3war mit einer Puf=
richtigfeit und Selbftoerftänblidjfeit, bie oiel mehr 001t ber
feinem Plter eigenen llnfd)ulb unb Sarmlofigfeit

als non 3ünismus herrührten. Unfere Per»
trautheit ging fo weit, bah bie Sdmle und
05efellfd)aft ber jugenblidjen Diebe feine ffie»
heimniffe mehr für mid) hatten.

Pis es fid) darum handelte, ihn in der Pef>
ferungsanftalt unterzubringen, trottete er fiel)
fogleid) mit folgender (Erwägung: „bann werbe
id) eine fdjöne Uniform befommeit unb die
Drompete blafeu, unb wenn id) grof? bin, habe
id) einen Sdjah wie alle andern."

Por der erträumten Uniform, ber Dront»
pete unb ber Siebe, oon ber er übrigens feine
eigene, gau3 unb gar nicht gemeine Porftellung
hatte, perblafjte ber Seiî der flehten ©aunereieu,
des Seruntftreidjens auf ber ©äffe und der ab»
fdjeulichett, bald dem einen, bald bent andern
gcfpielteit Soffen.

Slit ber 3eit gewarnt id) fein Polles Per»
trauen, weil id) mid) niemals über feine Spih»
bübereien und Sdjelmenftreidje entfette; fdjlieh»
lid) muhte id) fogar um feine oor allen per»
heimlichte greunbfdjaft mit fleinen Pagabunbeu,
die fid) bie „freien" nannten.

©s warett 3uitgett, bie überall unb itirgenbs
eilt Dad) fanden unb fidj bett gaitseit Dag über
auf der ©äffe herumtrieben. SBäljreitb die einen
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voppelgânglge wsnclelrsmpe In einer liiescngsfsge.

lich böse, so setzte er sein Clowsgesicht ailf und antwortete:
„Der Krebs ist's gewesen, nicht ich!"

Eines Tages brachte ihn mir seine in Tränen ans-
gelöste Mutter mit der Bitte, mich zu verwenden, datz mau
ihn in eine Besserungsanstalt aufnehme. Sie wusste sich

nicht mehr zu helfen mit ihm.
Von jenem Tage an bis zu dem, an welchem er in

die Anstalt eintrat, begleitete er mich jedesmal, wenn er
mir auf der Strasse begegnete, mit Purzelbäumen: fuhr
ich im Wagen, so beschleunigte er das Vierhänderrad zu
solch schwindelnder Eile, datz ich unwillkürlich Schreckeusrufe
ausstietz.

k«>n Nlstz unt«n sus cler Ztrssje.Z veshslb versucht msn In M»eril-s, Mr <Ue psrkeàn àlos NIstz
sus clen flachen vâchern ?u schssfen.

Von ihm erhielt ich auch ausführliche und eingehende
Auskunft über die Diebsschule, in die diese Jungen niit
Vorliebe eintreten und wo nicht nur die Gerissensten und
Gewandtesten, sondern auch die Kleinsten abgerichtet werden,
weil diese am wenigsten Mitztrauen erwecken und unbemerkt
durch die Menge entschlüpfen können. Ich unterhielt mich
stundenlang mit ihm: er hatte freien Zutritt zu meinem
Hause, und mir war es interessant, meine Beobachtungen
anzustellen an diesem seltsamen Geschöpfe, das mir die aben-
teuerlichsten Enthüllungen machte, und zwar mit einer Auf-
richtigkeit und Selbstverständlichkeit, die viel mehr von der
seinem Alter eigenen Unschuld und Harmlosigkeit

als von Zynismus herrührten. Unsere Ver-
trautheit ging so weit, datz die Schule und
Gesellschaft der jugendlichen Diebe keine Ge-
Heimnisse mehr für mich hatten.

Als es sich darum handelte, ihn in der Bes-
serungsanstalt unterzubringen, tröstete er sich

sogleich mit folgender Erwägung: „dann werde
ich eine schöne Uniform bekommen und die
Trompete blasen, und wenn ich grotz bin, habe
ich einen Schatz wie alle andern."

Vor der erträumten Uniform, der Trom-
pete und der Liebe, von der er übrigens seine
eigene, ganz und gar nicht gemeine Vorstellung
hatte, verblatzte der Reiz der kleinen Gaunereien,
des Herumstreichens auf der Gasse und der ab-
scheulichen, bald dem einen, bald dem andern
gespielten Possen.

Mit der Zeit gewann ich sein volles Ver-
trauen, weil ich mich niemals über seine Spitz-
bübereien und Schelmenstreiche entsetzte: schlietz-
lich wutzte ich sogar um seine vor allen ver-
heimlichte Freundschaft mit kleinen Vagabunden,
die sich die „Freien" nannten.

Es waren Jungen, die überall und nirgends
ein Dach fanden und sich den ganzen Tag über
auf der Gasse herumtrieben. Während die einen
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ba ober bort „311 tun" batten, oertrieben fid) bie ftnbcrn
bie 3eit mit Spielen unb herumtollen. Sie batten einen
Wnfiibrer, ben Tie ,,©bef" nannten unb bem fie ftrengeii
©eborfam leifteien. Sie gingen auf Diebftabl aus unb lie*

Das Kircblein mutter 6ottes zum Scbnee am Sdjtoarzfee.

ferten ibren fRaub bent ,,©bef" geraiffenbaft ab. Diefet per»
banbelte mit ben heblern, beforgte ben Serfauf unb be=

bielt, roie es fidj non felbft oerftebt, ben fiöraenatiteil für
fid). Um in biefer (Sefeltfdjaft aufgenommen 311 tocrbcn,
mufete man nitbt nur aufgeuiectt unb geraanbt, fonbern auch
ein „fieberer hunge" fein in be3ttg auf „©barafter" unb
Serfcbraiegenbeit.

„SBeiftt bit, id) babe ttod) nie eine Uhr geftobien unb
aud> noeb feine ©elbbörfe. SIber ietjt lerne idj es. SBillft
bu febn, roie man's tnaebt?"

Die fteine itinberbanb glitt fo leitet unb fieber in
meine Dafdfe, baff id) mid) meiner Sorfe beraubt fab, obtte
3U toiffen, roie es 3ugegangen mar. hierauf fagte er: ,,X)ie
hauptfadfe ift, baff matt fein beklopfen befommt. Sei fo
toas barf man feine 2fngft baben. ©s gibt foIcî>e, benett es
nie gelingt, fo oiele Stunben fie and) barin befommen. Das
finb bie Duntmföpfe; bie fdjidt man toeg. ülber id) toerbe
gelobt, ©s toirb febon geben!"

Der Dag feiner SIttfnabme itt ber Sefferungsanftalt fie!
auf einen îlfdjermittraodj. Die lebten Dage ber Sreibeit
rnaren ein SBonnetauntel. dritter Roberto! 3mei SRonate
nad) feinem ©intritt in bie STuftalt, raäbrenb raeldjer 3cit
er Wnftetligfeit unb guten fflßillen gc3eigt batte, ftarb er
roie fein „fluger" Srofd).

—

3luf nactj 3ermatt.
3toei meiner Heben Sreuttbe, ein hünftter unb ein

Dichter, raubten mir nie genug 001t Sßallifer Sergfcbönbcit

3U ersäblert unb_3u fcbilbertt- Uttb ibr 3ef)rreiut raar immer:
lfm alles richtig fennett 3U lernen, muff man raie echte

banbraerfsburftben burdj bas 2BaIIis 3ieben unb — fomtnft
bu mal ins 35ifpertal, bann ntad) bie Slugen auf unb ftaune.

Das alte Zermatt.

Unb td) babe fie aufgetatt, grog unb raeit, als icb ßermatt fab mit
feinem gigantifd)enäBäct)ter, bemSJfatterborn. ^ermatt unb50tat=
terborn, jtoei Utarnen finb'g nur, aber tarnen bie Slang baben,
Stamen, bereu 9îuf über fiänber uttb Sfteere gebt. Der Ort
ift aber aud) ein Söergfteigerqudrtier erften Sanges. Da3tt
gefeilt ficb ttod) bie äufjerft giinftige flimatifd)e fiage, bie
bas 1620 Steter über Steer liegenbe Dörftben 3U einem
raillfontmenett ©rbolttngs» unb fiuftfurort ftempeln. Unb bie
Umgebung! S3as ein Sergtanbtag an Sdfönem bieten fann,
hier roirb es mit reichern Stillborn ausgefdjüttet unb für
bas leibliche 2ßol)I forgen hoteis für alle Sörfen unb in
allen höben oon 1620 bis 3136 Steter über Steer. Die
Slusflugs3iele finb beinahe un3äl)Ibar unb bieten allüberall
herrliche lanbfd)aftlid)e Ssenerien unb Silber erhabener
Srad)t unb raer gar ttod) ben Drunipf in feinen hänben
baben raill — ber mache bie Sabrt auf ben ©ornergrat —
bod) — eines ift ficher, eine Sabrt locft anbere — bentt
biefe Sßelt muh man erlebt haben.

.ftommft bu mit ber Serner Slpenbabn oon Sern her
buret) ben fiötfdjberg ins äBallis, fo nimmt es bid) fd)on
mit feiner raabrbaft beroifdjett fianbfdfaft gefangen unb wenn
bu Srig unb Sifp gefeljen baft, fo roeifet bu — bas ift
SkIHs. Diefe Stäbtdjen int offenen fonnigett Sbonetal oer=

uttb Illingen ben Slub entlang — eine begiinftigte Satur
unb etn eigenes Solfsraefen.
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da oder dort „zu tun" hatten, vertrieben sich die andern
die Zeit mit Spielen und Herumtollen. Sie hatten einen
Anfuhrer, den sie „Chef" nannten und dem sie strengen
Gehorsam leisteten. Sie gingen auf Diebstahl aus und lie-

Vâ5 XirchNm MuUer Lottes !um Schnee «im ZchevM'zsee.

ferten ihren Raub dem „Chef" gewissenhaft ab. Dieser ver-
handelte mit den Hehlern, besorgte den Verkauf und be-
hielt, wie es sich von selbst versteht, den Löwenanteil für
sich. Um in dieser Gesellschaft aufgenommen zu werden,
muhte man nicht nur aufgeweckt und gewandt, sondern auch
ein „sicherer Iunge" sein in bezug auf „Charakter" und
Verschwiegenheit.

„Weiht du, ich habe noch nie eine Uhr gestohlen und
auch noch keine Geldbörse. Aber jetzt lerne ich es. Willst
du sehn, wie man's macht?"

Die kleine Kinderhand glitt so leicht und sicher in
meine Tasche, dah ich mich meiner Börse beraubt sah, ohne
zu wissen, wie es zugegangen war. Hierauf sagte er: „Die
Hauptsache ist, dah man kein Herzklopfen bekommt- Bei so

was darf man keine Angst haben- Es gibt solche, denen es
nie gelingt, so viele Stunden sie auch darin bekommen. Das
sind die Dummköpfe: die schickt man weg. Aber ich werde
gelobt. Es wird schon gehen!"

Der Tag seiner Aufnahme in der Besserungsanstalt fiel
ailf einen Aschermittwoch. Die letzten Tage der Freiheit
waren ein Wonnetaumel. Armer Roberto! Zwei Monate
nach seinem Eintritt in die Anstalt, während welcher Zeit
er Anstelligkeit und guten Willen gezeigt hatte, starb er
wie sein „kluger" Frosch.
»»»

Auf nach Zermatt.
Zwei meiner lieben Freunde, ein Künstler und ein

Dichter, wuhten mir nie genug von Walliser Bergschönheit

zu erzählen und zu schildern. Und ihr Kehrreim war immer:
Um alles richtig kennen zu lernen, muh man wie echte

Handwerksburschen durch das Wallis ziehen und — kommst
du mal ins Vispertal, dann mach die Augen auf und staune.

vss sUe Zermstt.

Und ich habe sie aufgetan, groß und weit, als ich Zermatt sah mit
seinem gigantischenWächter, dem Matterhorn. Zermatt undMat-
terhvrn, zwei Namen find's nur, aber Namen die Klang haben,
Namen, deren Ruf über Länder und Meere geht. Der Ort
ist aber auch ein Bergsteigerguartier ersten Ranges. Dazu
gesellt sich noch die äuherst günstige klimatische Lage, die
das 1629 Meter über Meer liegende Dörfchen zu einem
willkommenen Erholungs- und Lustkurort stempeln. Und die
Umgebung! Was ein Berglandtag an Schönem bieten kaun,
hier wird es mit reichen, Füllhorn ausgeschüttet und für
das leibliche Wohl sorgen Hotels für alle Börsen und in
allen Höhen von 1620 bis 3136 Meter über Meer. Die
Ausslugsziele sind beinahe unzählbar und bieten allüberall
herrliche landschaftliche Szenerien und Bilder erhabener
Prachi und wer gar noch den Trumpf in seinen Händen
haben will ^ der mache die Fahrt auf den Gornergrat —
doch — eines ist sicher, eine Fahrt lockt andere — denn
diese Welt muh man erlebt haben.

Kommst du mit der Berner Alpenbahn von Bern her
durch den Lötschberg ins Wallis, so nimmt es dich schon

mit seiner wahrhaft heroischen Landschaft gefangen und wenn
du Brig und Visp gesehen hast, so weiht du — das ist
Wallis. Diese Städtchen in, offenen sonnigen Nhouetal ver-

und Klingen den Fluh entlang eine begünstigte Natur
und em eigenes Volkswesen.
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